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Deutſchland. 

Berlin, 27. Auguſt. Der bulgarlſche Korre⸗ 
ſpondent der „Kölniſchen Ztg.“ — ein Deutſcher, 
welcher Bulgarien bereift — bricht eine Lanze für 
die Bismarck'ſche Wirthſchaſts- und Sozialpolitik, 
deren Werth er zugleich bu ein köſtliches Bei⸗ 
ſplel belegt, welches hoffentlich in gewiſſen Kreiſen 
beherzigt werden wird. Er ſchrelbt: 

„Das Schlachtfeld der Zukunft liegt im In⸗ 
nern der Staaten auf fozialem Gebiete, in den 
äußeren Beziehungen auf handelspolltiſchem, und 
daraus ergiebt ſich, daß unſer (Deutſchlands) größ- 
ter Gegner nicht Frankreich if, ſondern England, 
das an der wohlgeſpickten Tafel des ganzen Erd⸗ 
balles ſpeiſt und uns armen, hungrigen Deutſchen 
nicht den ä mlichſten Biſſen gönnt, nicht ein Stüd- 
chen Samoa, nicht eine einzige Kohlenſtation im 
Stillen Ozean. Ja, wenn wir Deutſche nur das 
Talent hätten, einfache Dinge einfach zu verſtehen! 
Einem namhaften Herin aus der Berliner Fort- 
ſchrittspartel iſt jüngſt ein wenig Verſtand hier 
aufgegangen, als er durch eine verfehlte Spekula⸗ 
tion hier mit 50,000 Mark ins Gedränge ge⸗ 
kommen war und von der hieſigen Reichsvertre 
tung vermittelſt des Anſehens unſeres Reichskanz⸗ 
lers noch glücklich beraus gehauen wurde. Der 
Mann ſoll ſehr kleinlaut geworden ſein, als man 
ion wegen der Parteiparole „Fort mit Bismarck“ 

tin wenig ins Gebet nahm.“ 

— Die antifortſchrittliche Wählerveiſammlung, 
die Herr Cunow, der Redalteur des „Apollo“, ge- 
fern Abend nach Baumbachs Kaſino ber afen, iſt 
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gelöſt worden. 
beſucht. Noch vor ihrer Eröffnung verbreitete ſich 
das beſtimmte Gerücht, daß zahlreiche Fortſchrittler, 
namentlich aber auch Arbeiter der Ludwig Loewe 
ſchen Fabrik, im Saale zugegen ſeien. Gegen 9 
Uhr eroͤff ete Dr. Lipfa die ſichtlich erregte Ver 
ſammlund. Das Komitee habe eigentlich beabſich⸗ 
tigt, von einer politiſchen Thätigkeit zurückzutreten, 
die Agttationsweiſe der Gegner aber auf ihren 
Jeſten und in ihrer Preſſe habe es veranlaßt, den 
Kampf wieder aufzunehmen. Den Vortrag des 
Abends über „Eugen Richter und der Foitſchritt“ 
hate wieder Herr Cunow übernommen. Unter 
ſich ſteigernder Erregtheit der Verſammlung ging 
Redner nach rinigen cinleitenden Worten zu Eugen 
Richter über, „dem größten Mann der Zeit“, wie 
er ihn toniſch nannte, der abte im Giunde ge- 
nommen doch nichts welter ſei, als der Anführer 
einer Patel, die uns in eine Situation gebracht, 
die nichts weniger als ber eidenswerth (Zuruf: 
MWirfo denn? Unruhe.) M. H, wir befinden uns 
bier ncht im Blechlande, ſondenn in einer Ver- 


Stettiner Sonntagsleben. 
Von M. C. 


„Was werden wir morgen beginnen?“ Mit 
vieſer Frage iſt unſere liebe Setſtadt in der jepi- 
gen Jahreszeit ſtets, ſobald der Sonntag vor der 
Thüre, ſta⸗k beſchäftigt. Jung und Alt, Groß 
und Klein, alle entwickeln fle ihr Programm, im 
ſüßen Morgenſchlummer ſelbſt noch ſchwankend, ob 
es nicht rathſamer wäre, den Ruhetag innerhalb 
der Stadtmauern im Keeiſe feiner Lieben gemüth⸗ 
lich zu verbringen, als ſich bei einem Ausfluge per 
Dampf zu Waſſer oder zu Lande fern von dem 
trauten Helm gütlich zu thun. Sobald dann ein 
Jeder Gott Morpheus feſt umſchlingenden Armen 
ſich mit Gewalt entrungen, iſt das Erſte, den 
Kopf aus dem Fenſter hinaus zuſtecken, ob auch die 
Sonne bereits am Himmel Poſto gefaßt und einen 
angenehmen, ſchönen Tag verſpreche, oder ob die 

| Wolken ſich über ihm zuſammenballen vnd Jupiter 
5 pluvius die ſüßen Träume vollſtändig zu vernichten 
t drohe. Die Jamille pant ſich um den runden 
| Tiſch, den arsmaduftenden Mokka hinter die neu 
umgebundene Kravatte zu gießen. Der ökonomiſche 
Papa enthüllt zuerſt ſein Projekt, das jedoch Aller 
Mißſtimmung erregt: für heute einmal — zu 
Haufe zu bleiben, Mama aber, die es zu gern 
ſieht, wenn ſie ihren bereits ziemlich erwachſenen 
Kindern Abwechſelung bieten kann, um Bildung 
und feine Lebensart in fie hineinzubringen, ſchlägt 
vor, gegen Abend das Theater zu beſuchen, was 
Papa zwar zögernd acceptirt, jedoch nur unter der 
Bedingung, falls ein anderes Stück als „Hotel 
Köppern“ zur Aufführung gelangt, da ihm heute 
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e Verſammlung war wirder ſtark 


ſammlung, wo ein Jeder feine Meinung äußern 
kann. Redner geht ſodann näher auf die Kam⸗ 
pfesart der fortſchrittlichen Blätter ein und berührt 
da vor Allem die Angriffe, die gegen die Pollzei 
erhoben, weil dieſe bei der Waldeckfeier Damen 
ausgeſchloſſen, beim Stöckerſchen Feſt aber zugelaſ⸗ 
fen. „Stöckers Anſprache war freilich auch weiter 
nichts als eine Abendandacht (hoͤhntſches Gelächter). 
Ich bin keiner Stöderianer („Oho“, Unruhe), aber 
was ich mit meinen eigenen Augen gehort habe 
. (ſtürmiſche Heiterkeit). Da habt ich erfahren, 
daß die gegneriſche Preffe geradezu Unwahrheiten 
behauptet. (Lebhaſter Widerſpruch. Zuruf: Das 
iſt Lüge) Ich bin kein Lügner, ich bin ein Ep- 
renmann. (Tu nult.) Ich bin der Ueberzeugung 
(Die geſteigerte Unruhe hindert ihn am 
Weiterſprechen; der Vorſitzende ermahnt dringend 
zur Ruhe.) Redner kommt nun, ſortgeſetzt in jeinen 
Ausführungen von der Oppoſition unterbrochen, 
ſpezlell auf die Stellung der Fortſchrittspreſſe zu 
den Wurthſchafteplänen des Fürſten Bismarck zu 
ſpechen und weit darauf hin, wie wenig die geg⸗ 
nerſſche Partei für die Arbeiter gethan und wie fie 
zur Auc breitung der Sozlaldemokcatie vor Allem 
beigetragen. (Stürmiſcher Beifall und nicht minder 
lebhafter Widerſpruch) Der Fortschritt hat ja Se⸗ 
gen gebracht, aber nur für die Herren vom Fort⸗ 
ſchritt, d h. die, die den Fortſchritt xepräfentiren 
(Zuruf: Die Juden.) Vor 25 Jahren gabs noch 
keine fortſchrtulſchen Villen. (Stürmiſcher Beifall.) 
Schon merkt man den Erfolg der Agitation, die 
ſich gegen jene Repräſentanten richtet, ſchon hat man 
erkannt, daß belſpielsweiſe die gefürchteten Kritiken 
des Herrn Oskar Blumenthal nichts find, als 
Mauſchelelen und jüriſche Witze. Redner erzählt 
dann weiter, wie man in Torgau drei Juden, die 
ſich dort niederlaſſen wollten, hinausgeſchraubt, und 
fährt hierauf fort: „Ich bin nicht der Judenheßer, 
für den die Juden mich halten. (Oho.) Es iſt 
keln Haß, was ich ausſpreche. (Was denn ?) Nich: 
wir, die Forlſchrittspreſſe hetzt. (Großer Tumult, 
Einzelne pfeifen, im mittleren Thelle des Saales 
ertönt der Ruf: „Raus, raus." Ein Herr wirt 
zum Verlaſſen des Saales genöthigt. Zuruf: 
„Hierbleiben.") Redner erinnert, nachdem er wie- 
der zum Wort gekommen, daran, daß eigentlich 
die ganze liberale Preſſe in den Händen der Ju— 
den ſei, daß aber die Judenpreſſe nicht die In. 
terefjen der Chriften wahrnehmen werde, ſei wohl 
klar. (Stürmiſcher Beifall.) Da, wie Redner 
erkläit, die dauernde Unterbrechung ihn zu ſehr 
aufgeregt (Lebhafte Heiterkeit), ſchließt er nach 
einer kurzen Empfehlung der Wirthſchaſtspolitik dis 
Reichskanzlers mit einem Hoch auf den Kalſer und 
auf Bismarck. Vier der Anweſenden ſtimmen in 


daſſelbe nicht ein. Gegen fle richtet ſich in der 
nunmehr folgenden Pauſe der Unwille der Menge. 
Zunächſt werden zwei derſelben im hinteren Theile 
des Saales von der Privatſaalpolizet in eindring⸗ 
licher Weiſe zum Verlaſſen der Verſammlung auf- 
gefordert. Ehe fie dieſem Wunſche nachkommen 
wollen, verlangen ſte ihren Eintrittsnickel zurück 
Derſelbe wird ihnen verabfolgt. Der Spott und 
die Erregtheit der Menge veranlaßt fie jedoch, ihn 
ſchleunigſt wieder zurückzugeben und das Feld zu 
räumen. Alsdann kommt Nr. 3, einer der Nach ⸗ 
barn der beiden erſten, an die Reihe. Da hier- 
bei der überwachende Pollzei-⸗Offizier gegen die 
Thätigkeit der Saalpol zei intervenirt, geleitet Herr 
Cunow, als Inhaber des Hausrechts, dieſen Hern 
perſönlich hinaus. Währenddeſſen halte man im 
vorderen Theil des Saales auch bereits den vier⸗ 
ten Mißliebigen aufs Korn genommen. Auch er 
muß den Saal verlaſſen. Nachdem das Alles 
beſorgt war, wird die Debatte eröffnet. Ein 
Herr Lüpſchütz vertheidigt unter ſteigendem Tumult 
den Fortſchritt. Während er noch ſpricht, geht ein 
Antrag ein, ihm das Wort zu entziehen. Der- 
ſelbe wird abgelehnt. Herr Lüpſchütz fortfahrend: 
Ich konſtatire, daß mir forben Herr Cunow zu- 
geflüſtert, „Hören Sie doch lieber auf“ (Oho! 
Gelächter !). Herr Cunow: „Ich habe das ge 
than in Anbetracht der bedenklichen Unruhe und 
damit die Ve ⸗ſammlung nicht aufgelöſt wird. Jede 
andere Unterſchiebung iſt unbegründete Verdacht 
gung.“ Herr Lüpſchütz will die Geduld der Ver⸗ 
ammlung nicht länger auf die Probe ſtellen, er 
400 mlt den Worten: „Seilen Sle überzeugt, 
aß ich überzeugt Lin, Alles, was ich fage, if 
überflüſſig, denn Sie laſſen ſich ja doch nicht über⸗ 
zeugen.“ (Tumult.) Weiterhin nimmt das Wort 
Arbeiter Perlberg Derſelbe äußert ſich gegen den 
Fortſchiitt und fpeziell gegen Ludwig Loewe, der 
ſich heraus nehme, für das Wohl der Arbeiter ein- 
treten zu wollen, aber nie das Brod des Arbeiters 
gegeſſen habe Als er darauf fortfährt: „Es 
werden auch hier wohl Arbeiter von Ludwig Loewe 
zugegen ſein ...“ ertönt in jenem Theil des 
Saales, von wo bereits die drei hinaus gewieſen, 
der Ruf: „Hler, hier ſind welche!! Furchtbarer 
Tumult. Der Vorſitende vertagt die Verſamm⸗ 
lung auf 5 Minuten. Alles drängt jener Gruppe 
zu mit dem Rufe: „Raus, raus.“ Als man ſich 
eben anſchickt, einige der als Loewe'ſche Arbeiter 
Erfannten hinauszuleiten, erklärt der Pollzeioffizler 
die Verſammlung fü: geſchloſſen. Die Erklarung 
wird jedoch ſaſt ausnahmslos von der eiregten 
Menge überhört, die unbeirrt in ihrer ſäubernden 
Thätigkeit fortfähnt Die Hinaus gewieſenen brin⸗ 
gen beim beſchleunſglen Verlaſſen des Saales auf 
eee eee eee eee eee 


Ludwig Loewe ein Hoch aus. Schutzleute erſchei⸗ 
nen im Saal, der Polizeioffizier fordert wiederholt 
zum Verlaſſen deſſelben auf und droht Einzelnen 
mit Arretirung. Nur ſehr allmälig leert ſich der 
Saal. Draußen find zahlreiche Arbeiter, in ihrem 
Werktagsanzug als ſolche erkenntlich, verſammelt. 
Hochrufe auf Loewe werden mit Hep-Hep-Rufen 
beantwortet. 

— Auf Grund des kleinen Belagerungszu- 
ſtandes ſind wieder 21 Sozialdemokraten in Altona 
ausgewieſen worden. 

— Ueber das Befinden des Präſidenten Gar- 
field wird telegraphirt: 

Waſhington, 26. Auguſt, Abends. 
Bulletin von 6 Uhr 30 Min. Abends: Seit Aus⸗ 
gabe des letzten Bulletins iſt in dem Befinden des 
Präſidenten Garfield keine Aenderung eingetreten. 
Der Präſident konnte fortdauernd flüſſige Nahrung 
zu ſich nehmen und hat ſolche verlangt. Die In⸗ 
jektionen werden fortgeſetzt. Puls 116, Temperatur 
100, Reſptration 18. — Hier heirſcht allgemeine 
Entmuthigung; Zeitungsmeldungen ſagen, es ſel 
keine Hoffnung vorhanden, den Präſidenten am 
Leben zu erhalten. 

Kiel, 25. Auguſt. Es könnte das Vergnü⸗ 
gen tiner Regatta der Boote des Panzergeſchwa⸗ 
ders als eine Entſchädigung für die vielen Stra⸗ 
pazen und Anſtrengungen der durchlebten ſommer⸗ 
lichen Dienſtzett angeſehen werden, welche Se. 
Frzellenz dir Chef der Admiralität den Beſatzunge 
der Schiffe bereiten wollte, als eine Entſchädig 
feder let be 1 St. Örzelleng 
mals jeine Befriedigung über die Leiſtung 
geſprochen hatte, mit doppelter Freude geuoſſen 
werden konnte. An und für ſich iſt ſchon eine 
jede Wettleiſtung in ſeemänniſcher Thätigkeit, welche 
der Dienſt geübt hat, ein Vergnügen, das leiden⸗ 
ſchaftlich vom Seemann geliebt, auch ſtets, wenn 
auch zumeiſt ohne jeden Pomp, gepflegt wird, wo 
ſich eine Gelegenheit dazu bittet, jet es beim Klan 
machen der Boote beim Los tauen, bei Segel- und 
Gefchützexerzitien, beim Bootsererzieren oder Lan⸗ 5 
dungsmanöverin. Der Ehrgeiz des Matroſen regt 179 
eben zur ſteten Wettleiſtung an; wo zwei zuſam⸗ 5 
men oder bei gleicher Arbeit beſchäftigt ſind, ſucht 
der eine dem andern in Schnelligkeit zuvorzukom⸗ 
men. Der Matroſe iſt ein Mann des Augenblicks, TER 
der augenblicklichen That; auf Gewandtheit und 
Schnelligkeit im Handeln baſtrt fein Werth. Er 
liebt nun aber auch einen Pomp; kann er in die⸗ 
ſem feine Leiftungsfähigfeit zur Schau tragen, nun, 
dann erſt wird ſie ihm zu einem wahren Vergnü⸗ 
gen. So konnte denn die Ausſicht auf eine * 
Ruder-Regatta nicht verfehlen, heute unſere Blau- — 
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Zweifel, auf welche Weiſe er den übrigen Theil 
des Tages verbringen ſoll; da kommt ihm flugs 
ein kühner Gedanke: Raſch entſchloſſen bezahlt er 
ſeinen Mokka und ſtürmt mit Blitzeseile dem Ber⸗ 
liner Bahnhofe zu. Ein Billet löſen und ins 
Kupee ſteigen iſt das Werk eines Augenblicks; der 
Zug läßt das Signal erſchallen und dahin ſauſt 
er, um in 15 Minuten die forben erſt aufgenom- 
menen Paſſagiere ſchon wieder ans Land zu ſetzen. 
Wir befinden uns in Finkenwalde. Ein angeneh⸗ 
mer, ſchmaler Fahrweg führt uns dem Dorfe zu, 
dem wir jedoch nach kurzem Gehen ſchon wleder 
den Rücken kehren. Gen Podejuch hin linker 
Hand erſteigen wir ſodann die ſchöͤnen waldigen 
Bergeshöhen und erblicken, immer vorwärts ſchrei⸗ 
tend, bald vor uns die von einem eiſernen Gitter 
umgebene allbekannte, prächtige Eiche, welche König 
Friedrich Wilhelm IV. im Jahre 1821 in Ge⸗ 
meinſchaft mit ſeinem Bruder, unſerem jetzigen 
hehren Kalſer Wilhelm, als Prinzen per fönlich 
pflanzte und die ſich jetzt nach fünfzigjährigem Be⸗ 
ſtehen wie unſer Hohenzollernhaus ſchon zu einem 
anſehnlichen, majeſtätiſchen Stamme entwickelt hat, 
deſſen blätterreiche Aeſte viele Fuß weit hinaus⸗ 
ragen. 

Nur verſtohlen durchdringt der Zwelge laubigtes 

Gitter 
Sparjames Licht, und es blickt lachend das 
Blaue herein. 


ſchwindigkeit dem Dampfſchiffsbollwerk zu, damit 
nur keines der betreffenden Mitglieder durch ſeine 
Abweſenhelt von ſich reden mache und ſich etwa 
als Philiſter hinſtelle. Da geht's nun flugs un⸗ 
ter Sing und Sang hinaus nach Meſſenthin, 
Pölitz, dem Gartzer Schrey u. ſ. w. — chacuu 
& sou got —. Der Eine, ein junger netter 
Kavalier, freut ſich ſchon jetzt darauf, wie er, 
gleich Köntg Kalakaua, feine erkorene Venus auf 
dem Tanzboden nachher im Krelſe herumdrehen 
wird, der Andere, ein Liebhaber des edlen Gerſte - 
ſaftes, dünkt ſich ſchon im friſchen, grünen Gras 
liegend, wie er mit ſeinen Freunden das ſchon 
längſt erſehnte Geburtstags-Achtel austrinkt; der 
Dritte wieder, ein großer Denker und Philifter 
zugleich, iſt noch zweifelhaft, was er wählen ſoll, 
und hält es für das Beſte, da er nicht tanzen und 
trinken kann noch mag, einſam den Wald zu 
durchſtreifen und ſich Stoff zu einem ſchon längſt 
projefttiten Liebesroman zu ſammeln, den er aus 
Mangel an Erfahrung gar nicht zuſammenbringen 
kann. — Ein anderer Theil der Stettiner Kinder, 
unter denen ſich auch unſere vier Köpfe zählende 
Familie auf Trude's endloſe Bitten befindet, be- 
giebt ſich per Blücher, Najade, Nymphe und wie 
die Dampfer alle heißen mögen, nach Frauendoif, 
Sommerluſt oder Goßlow, wo ſich die ſonntäglich 
geputzten Damen und Herren im Schatten Küh⸗ 
lung ſpendender Bäume beim Glaſe friſch ange- 


noch der Mund vom letzten Ziſchen und Pfeifen 
wehthue Auch Tertlaner Arthur, der zwölflährlge 
Sohn, ſteht, troßdem er zum Montag noch einen 
längeren Auffap über „die Erlebniſſe während der 
Huntstagsferien" anzufertigen hat, hiervon nicht 
zurück, bloß Tiude, das 1djährige Badſiſchchen, 
das erſt Oſtern die höhere Töchterſchule verlaſſen 
und der Mama jetzt in der Wirthſchaft behilflich 
iſt, ſie allein ſchmollt, da ſie gern per Dampfer 
nach Frauendorf oder Sommerluſt heruntergefah⸗ 
ren wäre, um ſich von den jungen Herren in 
ihrem neuen weißen Kleide mit langer rother 
Schärpe bewundern zu laſſen, weil ſie ja darin 
den größten Genuß des Lebens findet und als 
Königin des Tages, quaſt als Venus vietrix, 
hervorzugehen glaubt. 

Inzwiſchen iſt es bereits neun Uhr geworden. 
Tauſende von vergnügungsſüchtigen Menſchen ha⸗ 
ben ſchon in früher Morgenſtunde die intereſſante 
Seerelſe nach Swinemünde, Misdroy oder Herings- 
dorf unternommen oder find unſerem ſchönen 
Spree Athen zugedampft, um ſich von den Aus⸗ 
grabungen Schliemann's Gewißheit zu verſchaffen 
reſp. in ſpäter Nacht nach des Tages Laſt und 
Hipe mit geleertem Geldbeutel und müden Glle⸗ 
dern den Heimweg anzutreten. ) 

In der Stadt ſelbſt herrſcht jedoch die tlefſte 
Sonntags ruhe. Nur ab und zu wird dieſelbe 
durch eine dahin rollende Droſchke oder Equipage 


geſtört, welche ganz fremde, auswärtige Geflalten | zapften Bieres an unſeren beliebten Volks⸗Konzer- Aber plötzlich zerreißt der Flor. Der geöffnete 

in ſich bergen, die ebenfalls willens find, gleich] ten laben. Der und Jener läßt ſich auch nicht Wald giebt * 
uns den Sonntag vollends zu genießen. — Nach- abhalten, nach eingenommener Mahlzeit noch die) Ueberraſchend des Tags blendendem Glanz mich 2 
dem nun ſchnell noch das Mittageſſen förmlich Konditoreien von Pong oder Gebr. Jenny zu be⸗ zurück. 
hinuntergeſtoppt wird — venia sit dieto! —ſuchen, um fi daſelbſt den gewohnten Mittags- Unabſehbar ergießt ſich vor meinen Blicken die 


ſtürmen die einzelnen Vereine mit der größten Ge⸗] Kaffee ſeiviren zu laſſen. Er lebt noch immer im 


Ferne, 


* 


E. 


* 
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aber überholt ze werben. 


jacken auf den Panzern vergnüglich und heiter zu 
ſtimmen. Und in der That, man ſah es ihnen 
an, daß die Abſicht Sr. Exzellenz ganz nach ihrem 
Sinne war und allerſeits mit ſtillem Jubel begrüßt 
wurde. An der Regatta ſollten ſich in der erſten 
Abtheilung die Gigs der Kommandanten aller Ge⸗ 
ſchwaderſchiffe betheiligen; in einer zweiten Abihei⸗ 
lung die Gigs aller erſten Offiziere des Geſchwa⸗ 
ders und in der dritten Abtheilung ſämmtliche Ge⸗ 
ſchwaderkutter an ihr Theil nehmen. Die Gigs 
der erſten Abtheilung ſollen die Wettfahrt eröffnen. 
Zwiſchen der „Grille“ und dem Bollwerk der che- 
maligen Düſternbrooker Werft war eine Treſſe ge⸗ 
ſpannt, welche die Au sgangslinle für die Wettru⸗ 
dernden beſtimmte. Die „Grille“ lag auf dem 
linken Flügel des Geſchwaders, das in Lintenfor⸗ 
mation an den Bojen vertaut lag; ihr zunächſt 
befand ſich das Thurmſchiff „Friedrich der Große“, 
dieſem folgte der „Kronprinz“, dann „Preußen“ 
und die Tete bildete das Flaggſchiff „Friedrich 
Karl“. „Blücher“, „Zieten“ und „Ulan“ lagen 
abſeits von der „Grille“ vertaut, die „Arkona“ 
lag unweit des „Friedrich Karl“. Der Hafen bot 
jomit wieder das lange entbehrte kriegerlſche Bild. 
Ihn belebte eine große Zahl von kleinen Dam- 
pfern, Segelbooten und Barken, die im bunten 
Durcheinander ſich drängend, die ſtattlichen Reihen 
der Schiffe umſchwärmten. Das Wetter war ſchön 
und begünſtigte ſomit nicht weniger das Vergnügen 
der Mannſchaften, als die Bewunderung der vielen 
Fremden ob dieſes ſeltenen und feſſelnden Schau⸗ 
ſpiels, welches ihnen heute der Kriegshafen bot. 
Die See im Hafen war ruhig. Die Beſatzungen 
der Boote waren aus den Mannſchaften der Schiffe 
beliebig ausgeſucht; es befanden ſich alſo in ihnen 
gewiß nicht die Schwächlichſten derſelben. Als 
Fahrſtraße war ihnen der Weg um das Geſchwa⸗ 
der herum nach Ellerbeck und auf die „Preußen“ 
zu vorgeſchrieben. Exzellenz v. Styſch befand ſich 
an Bord der letzteren und btobachtete von der 
Kommandobrücke aus den Gang des Schauſpfels 
mit großem Intettſſe. Ein Kanone boot der 
„Grille“ gab das Signal zum Beginn der Wekt⸗ 
fahrt der erſten Abtheilung; die Riemen tauchten 
zum erſten Schlage ins Waſſer, ruhig und ſicher 
hoben fie ſich und fielen weit ausgeholt in ıhyth 
miſchen Zwiſchenräumen. Jedes Boot kommandlrie 
tin Offizier; doch die Beſatungen bedurſten feiner 
Aufmunterung, nie eines Spornes der Steuernden; 
jeder Mann am Ruder that von ſelbſt das Mög⸗ 
lichſte; feine Augen hingen nur an dem Buge des 
nebenhereilenden Bootes und maß ſichern Blickes 
die Diſtanz zwiſchen dieſem und dem jeinigen. 
Jeder hörte und ſah weiter nichts; die Befehle 
wurden unbe n ußt aufgenommen und mechaniſch 
ausgeführt; ſeine ganze Kraft, ſein ganzes > 


und Denken wir mete trbiglich ſeinem Ruder. 
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Kraft ſprach aus den wettergebraunten Geſtalten, 
welche Gelenkigketit und Gewandlhelt aus ihren 


Bewegungen! Hier im Spiel verwertheten ' ticfe 


feet 


„erhärteten Männer zu einem wohlthuenden Anblick 


für das Auge ihre gewiß in manchem rauhen 
Kampfe mit den Elementen erprobten Eigenſchaſten. 
Eine Ztit lang vermochte ſich die Linle in der au'- 
genommenen Formation zu halten; endlich ſtegte 
aber doch die Aue dauer und erſtaunenswerthe Klaſt 
Weniger. Die Linie verſchob ſich und bildete ſich 
zu einem Halbkreiſe aus, der ſchließlich mit einem 
letzten Aufwand unmenſchlicher Anſtrengung die 
Gig der „Grille“ durchbrach und als erſtes Boot 
unter der „Preußen“ mit lauten Hurrahs anlegte; 
die Mannſchaften des Geſchwaders, welche mit ge- 
ſpannteſter Aufmerlſamkeit in den Wanten hingen, 
erwiderten ſie mit ſtürmiſchen Hochrufen, indeſſen 
die Klänge der Geſchwaverkapelle an Bord dee 
Flaggſchiffes zu cinem dreimaligen Tuſch übergin⸗ 
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Und ein blaues Geblrg' endigt im Dufte die 
Welt. 

Der Hablid, der ſich uns jeßt bietet, iſt ein 
wahrhaft ergötzlicher: Tief unter uns im Thale 
die haͤuſerreiche Cementfabrik mit ihren zahlreichen 
flaſchenartigen Schornſteinen; dahinter abwechſelnd 
Waſſer und Land und in der Ferne unſere liebe 
Heimathſtadt Stettin, der ih die einzelnen Ver⸗ 
gnügungsorte der Reihe nach anſchließen. Nach 
dem wir dieſe berrliche Natur bewundert und mit 
ſchwerem Herzen Abſchied genommen, ſteigen wir 
etwas tiefer hinab und nähern uns der bier fo 
berühmten Töpffer'ſchen Grotte nebſt dem erſt jüngſt 
erbauten 100 Juß langen und 13 Fuß hohen 
Cementbogen. Das Bild, das ſich da vor unie- 
ren Augen entrollt, ſpottet jeder Beſchreibung, 
weshalb ich von einer näheren Schilderung abſtehe 
und einem Jeden nur freundſchaftlich rathe, dieſen 
kleinen Sonntagsausflug baldmöglichſt ſelbſt zu 
machen, um all' dies Jatereſſante prrfönli in 
Augenſchein nehmen zu können. 

Der Abend iſt inzwiſchen bereits herein ge⸗ 
brochen. Die Ausflügler kehren befriedigt in fro- 
her Stimmung von ihrer Fahrt heim. Die 
Reſtaurants, Gärten und Tanzlokale leeren ſich 
ſichtlich mehr und mehr; dle Straßen werden öde 
und einſam und ein Jeder beglebt ſich zur Ruhe, 
um dle Erlebniſſe des Tages noch einmal an ſich 
vorüberziehen zu laſſen und dann unter füßen 
Träumen in feſten Schlaf verfallen die müden 
Glteder zu neuer Arbeit zu ſtählen. 

Am nächſten Sonntag aber geht es wieder 
von Neuem auf die Jagd nach dem Vergnügen! 


129 dert Wen abn gech ſelad ss 


Die nächſte Abtheilung det Boote bot das⸗ 


gen. 

ſelbe Schauſplel, das Boot der „Kronprinz“ errang 
in dieſer die Palme des Sieges; das Kutter- 
Wettiudern zeigte es zum dritten Male und wegen 
der großen Anzahl der betheiligten Boote war dle⸗ 
| 
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ſes tigentlich das intereſſanteſte und ſchönſte; der 
Kutter „Friedrich Karl“ trug in dleſer dritten Ab⸗ 
thtilung den Sieg davon An Bord des „Preu- 
ßen“ fand dar auf die Preisvertheilung unter die 
Sieger ſtatt; die Preife beſtanden in Geldprämien. 
Eine kleine Feſtlichkeit ſchloß ſodann dieſe hübſchen 
feterlichen Nachklänge der Inſpeltlon ſeitens des 
Armtralitätschiſe, der nach warmer Beli bung der 
Mannſchaſten und nach einem liebenswürdigen Ab- 
ſchlede von dem Geſchwader-Offiſterkorps die 
„Preußen“ verließ und ſich nach dem Lande über- 


ſchiffen ließ. 
Ausland. 

Veit, 25. Auguſt. In Folge der ſtattgehab⸗ 
ten Arretirung zweier für den Panſlawismus agi⸗ 
tirender nuſſiſcher Oſſiziere erhielten die galiziſchen 
Behörden den Auftrag, ſolche ruſſiſche Emiſſäre zu 
verfolgen und deren etwaiten Verbindungen nach⸗ 
zuforſchen. In Przemyol iſt eine zahlreiche ruthe⸗ 
niſche Bevölkerung, auch ein griechiſch - unirter 
Biſchof hat dort ſeinen Sitz. Die Annahme, daß 
es ſich um mehr panflawiſtiſche Emiſſäre als um 
militä iſche Kundſchafter handele, erhält hierdurch 
ihre Beleuchtung. 

Paris, 26. Auguſt. Nach einer Depeſche 
des ſtets gut informirten Korreſpondenten des 
„Tempe“ hat der Obeiſt Negrier die Kaaba (Grab⸗ 
ſtätte) des berühmten und tief, verehrten. Heiligen 
Siti Cheikh, des Stammvalers des mächtigſten 
aller arabiſchen Stämme, der Ouled Sidi Cheikh, 
von Soldaten zerſtoͤren laſſen. Wenn die That- 
ſache ſich beſtätigt, jo iſt nach Verſicherung derer, 
die Algier kennen, in ſechs Wochen ganz Algerien 
unter Waſſen gegen die Franzoſen. 


Provinzielles. 

Stettin, 28. Auguſt. Der erſte Gaſtſpiel⸗ 
abend des Direktors Herrn Adolf Varen a am 
„Elyſium Theater“ brachte Hackländers Luſtſpiel 
„Der gehelme Agent“ zur Darſtellung. Der ver⸗ 
ehrte Gaſt gab die Rolle des Herzogs und wurde 
hierin durch ſeine impoſante Figur, ſein elegantts, 
vornehmes Auftreten und ſein angenehmes Organ 
auf das Vortheilhafteſte unterſtüßzt. Herr Va⸗ 
rena fand bei dem ziemlich zahlreich auweſenden 
Publikum eine ſehr freundliche Aufnahme. Sein 
durch und durch natürliches Spiel wurde mit leb⸗ 
haftem Beifall belohnt. Das Enſemble befiiedigte 
im Anfange des eiſten Aktes weniger, fand aber 
bald den gehörigen Schluß, jo daß die Vorſtellung 
durchweg un m konnte. Sehr Gutes leiſteten 
rend en Kimftlei noch die Herren 


neben dem 


Mei und Caren. Das Chepcar Gutkery 

Abeflelgig b 8, ich von der Eng 

Sat zu zeigen. Fran SHojfiz’e Punzen 

halte lelder 72 r einer kleinen Ei kal tung zu leiden 
ntuernaunte Biſchof von Die Dr, 


K un 5 heute kurze gelt in unſerer 
Stadt. De ſelbe trifft von Varzin hier eln, ckle⸗ 
brirt um 7 Uhr Morgens in der katholtſchen Kirche 
die heilige Meſſe und reift im Laufe dis Tages 
nach Berlin, wo er von Sr. Majeſtät dem Kaſſer 
in Audlenz empfangen wird. 

— Eine berüs tigte Diebin, die unverehelichte 
Awalte Wilhe m. Karoline Süß, betrat in der 
geſtrigen Sitzung der Strafkammer des Landgerichte 
die Anklagebank. Dieſelbe iſt bereits 17 Mal 
wegen Diebſtahle beſtraſt, dabei hat fie 29 Jahre 
Zuchthaus verbüßt. Jetzt wurden ihr wiederum 
5 Diebſtähle zur Laſt gelegt, welche fie im Früh⸗ 
jahr d. J. theils unter erſchwerenden Mae 
ausgeführt hatte. Sie it geſtändig und wird mit 
Rückſicht auf ihre Vorſtrafen zu 15 Jahren Zucht⸗ 
haus, 10 Jahren Ehrveiluſt und Zuläſſtgkeit von 
Polizeiguſſicht verurthtilt Niben ihr hatten ſich vier 
Frauen wegen Hehleret zu verantworten, von den⸗ 
ſelben wurde jedoch nur die verehel Arbeiter Miride 
Schulz geb. Grelnert für ſchuldig befunden und 
zu 1 Jahr Gefängniß und Ehrverluſt verutheilt. 

Zu Anfang d. Js. bemerkte der Kaufmann 
Burghardt in Grabow wiederholt, daß die Vor- 
räthe in feinem Keller auf rätbſelhaſte Weiſe ab- 
nahmen, bald fehlte Pflaumenmuß, bald Käſe und 
andere Naturalien, ohne daß eine Spur eines 
Dirbes entreckt wude. Endlich verdächtigte ſich 
durch verschiedene Bemerkungen der in demſelben 
Hauſe bei ein m Meiſter lernende Töpferlehrling 
Karl Gatſchtnges ſelbſt und er wurde auch 
kotz seines höchſt frechen Leugnens mehrerer Dieb 
ſtähle überführt und gegen ihn auf 3 Jahre Ge— 
ſängniß erkannt. 

Der Handels mann Joh. Karl Fr. Bie d e n- 
weg von bier wolle Ende April d IJ mit ſei⸗ 
ner Familie nach Amerika auswandern, er hatte 
ſich auch bereits nach Hamburg begeben und dort 
die Ueberfahrtsbillets gelöſt, als er plötzlich von 
der Kıtminalpoliset feſtgehalten und wieder hierher 
zurücktrane pott wurde, da ermittelt war, daß er 
hier mehrere nicht unbedeutende Betrügereien aue⸗ 
geführt hatte. Er hatte für eine hieſige Handlung 
Kartoffeln in der Umgegend von Reppen aufzulau- 
ſen und durch Verſchweigung wahrer Thatſachen 
veranlaßte er einen dortigen Handelemann Mann 
zur Hergabe eines Darlehns von ca 2000 Mark 
und mehrere Landleute zur Auslieferung größerer 
Poſten Kartoffeln. Ihn trifft deshalb eine Ge⸗ 
ſängnißſtraſe von 3 Jahren und 3 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. 

Der Arbeiter Joh. Joach. Chriſtlan Roſe 
wurde am 3. Juni (während der Schonzeit) im 
Belauf Hammelſtall der köntgl. Rothenmühler Forſt 
beim Wilddieben betroffen. Er hatte in Gemein- 
ſchaft mit einem Andern bereits einen Hirſch und 
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mann, ſchoß nach dem Förſter, der ſie überraſchte, 
und wird ſich des halb in der nächſten Schwurge⸗ 
richtsperlode zu verantworten haben, während Roſe 
wegen ſtrafbaren Eigennutzts zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß und wegen Jagdpolizei⸗Kontravention zu 
5 Mark eventuell 1 Tag Gefängniß verurtheilt 
wird. 

— Von dem Vorſtande des pommerſchen 
Oder Turngaues iſt bei dem Magiſtrat in Pölitz 
ein Schreiben eingegangen, worin dem Maglſtrat, 
den Stadtverordneten und der geſammten Einwoh⸗ 
nerſchaft von Pölitz für die vielen Auſmerkſamkei⸗ 
ten, welche den Gäſten bei dem am 10. v. Mto. 
abgehaltenen Gauturnfeſt erwieſen wurde, Dank 
abgeftattet wird. 

— Der zum Gedächiniß der goldenen Hoch⸗ 
zeit der kalſerlichen Majefläten in Stettin begrün- 
deten Wilbelm-Auguſta-Stiftung für Walſen pom- 
mirſcher Volksſchullehrer find nunmehr die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden. Da⸗ 
mit die Stiftung möglihft bald in Wirkſamkeit 
treten könne, wird dos Kuratorium derſelben un ⸗ 
verzüglich dir in dem Allerhöchſt genehmigten Sta⸗ 
tut vorgeſehenen Einrichtungen treffen. Aus führ⸗ 
lichere Mittheilungen werden den Delegirten des 
pommerſchen Provinzial-Peſtalozzi⸗ und Lehrerver⸗ 
bandes auf der Generalverſammlung gemacht wer- 
den, welche während der Micarlisferien in Grei⸗ 
fenhagen 508. 6 
Aus J a ſt r o w wird dem „Berl. Tage⸗ 
blatt“ geſchrieben: Nachdem die großen Unruhen, 
die auch in unſerer Stadt ausgebrochen waren, jo 
zlemlich beigelegt ſind, erzeugte ein unheimlich klin⸗ 
gendes Gerücht, welches lezten Dienſtag die Stadt 
wie ein Lauffkuer durchellte, eine neue ſchlimme 
Aufregung, Das Dienſtmaädchen des hiiſigen Ho 
telbeſtzers J. wurde Montag gegen Mittag mit 
einer Beſtellung fortgeſchickt, war aber nicht zurück 
gekehrt, und blieb auch über Nacht verſchwunden. 
Dienſtag kam das Madchen in großer Aufregung | D 
zu ſeinem Dienſtherrn und erzählte, der jüdiſche 
Kaufmann L. habe fie Montag mit in feine Woh⸗ 
nung gelockt, ſie die Nacht über in elner Kammer 
eingejperit gehalten und ihr mit einem großen 
Meſſer gedroht, er wolle ihr den Hals abſchnelden. 
Dann habe fie ſchwören müſſen, daß fie nichts er⸗ 
zählen würde, und ſei jetzt erſt entlaſſen worden 
Auf Anordnung der Polizei führte nun ein Gen- 
darm das Maͤdchen durch ſämmtliche Wohnräume 
des Herrn L. und die Dirne war fo fred, irgend 
einen Bretterverſchlag als ihr Gefängniß zu be⸗ 
zeichnen. Am Mittwoch (es war hier Jahrmarkt) 
kam eine Bäuerin aus dem eine Meile von Jaſtrow 
entfernten Dorfe Flederboln zu dem hleſigen iv 
Kanter Hern Z. und fragte, ob ſeine Tochter 
gestern gut nach Haufe gekommen. Fl Her 3 
e er die- 
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Montag nach Öleberborn gesominen, habe vort au⸗ 
gegeben, fie ſei die Tochter des Kantor Z. aus 
Jaſtiow, man möchte fie über Nacht behalten, was 
auch geſchah. — Da ànztlicherſeits vorläufig feſt⸗ 
geſtellt iſt, daß das Mädchen bel Verſtand iſt, 
iſt die Unterſuchung bereits eingeleitet, und es wird 
fh nun ergeben, aus welchem Antriebe die Ange- 
klagte alſo handelte. Uebrigens iſt die Aufregung 
unter dem niederen Volk noch immer ſehr groß. 
Mittwoch Abend wurde der lärmenden Menge von 
der Poltzet zwar öffentlich verkündet, daß das 
Madchen in Fliderborn war. Das ſcheint aber 
den Lärmmachern nicht in den Kram zu paſſen. Al 
abendlich werden von Einzelnen Fenſterſcheiben in 
jüdiſchen Wohnungen eingeworfen, geſtern ſogar 
am hellen Tage. Zwei Schuhmacher burſchen wur⸗ 
den dabti ertappt und haben auch geſtanden, daß 
fe am vergangenen Abend mehrere Scheiben in 
der jüdiſcken Synagoge zertrümmert hätten 

+ Tempe burg, 25. Auguſt. In dem ctwa 

13 Kllometer von der intl genen To fe Lube w 
iſt es auch zu mancherlei Aus ſchreitungen gegen 
die beiden dort wohner den jüdiſchen Kaufleu e ge- 
kommen. Bet dem einen, Namens Altmann, wur⸗ 
den bereits vor etwa 14 Tagen Steine zur Nacht⸗ 
zeit ine Schlaftmmer durch die Fenſttiſchelben ge- 
worfen, auch ſonſtige Drohungen laut, dem ufolge 
reiſelbe dort fein Haus und Hof mit, feinen Fa⸗ 
milie verlaſſen und hier wohnhaft geworden iſt 
Am letzten Sonntag iſt nun der andere der bei: 
den jüdiſchen Kaufleute, Namens Gutmann, an die 
Reihe gekommen, mans hat des Abends die Fen⸗ 
ſteiſchelben mit derartigem Steinregen bedacht, jo 
daß 34 Steine im Zimmer aufgefunden wurden. 
Der Amtevorſtther, Heir Hauptmann Zlerold von 
hier, hat ſich behufs Feſiſtellung des Thalbeſtan des 
an Ort und Stelle begeben und iſt die Unter- 
ſuchung bereits eingeleitet, auch der eiſtt Fall iſt, 
wie wir hören, der königlichen Staatsanwaltſchaft 
unterbreitet und dürfte üble Folgen na ſich ziehen. 
Trotzdem die Strafen, welche auf den Landfrte⸗ 
dene bruch geſetzt ſind, von den Behörden zur 
Kenntaiß des Publilume gebracht werden, jo laf- 
ſen ſich doch noch immer Leute hinreißen, um ihre 
Zerſtötungswulh aue zuüben, was von keinem red⸗ 
lichen Menſchen gebilligt werden kann. Im Ger 
genſaß zu verſchtedenen Nachbarſtädten iſt die Ruhe 
und Ordnung bier bieher gewahrt worden und 
wollen wir hoffen, daß es auch fernerhin jo blei⸗ 
ben wird. 
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Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtum: „Er 
muß aufs Land.“ Luſtſp. 3 Akten. Vorher: 
„Die Lachtaube.“ Luſtſp. 1 Akt. Bellevue: 
„Kein Hüſung (Keine Heimſtättt), oder: Eine 
medklenb. Doifgeſchichte.“ 


Volks ſtüsk 5 Alten. ſtürbt 


Elyſium: „Der geheime Agent.“ 
Luſtſp. 4 Akten. Bellevue: „Jochen Pä⸗ 
ſel, wat büſt för'n Eſel.“ Schwank 1 Akt. Vor- 
her: „Frauenkampf.“ Luſtſp. 4 Akten. 


Wir ſind heute im Stande, unſern Leſern 
einige Details über die beim Maurice - Jubiläum 
ſtattfindenden Vorſtellungen und Feſtlichkeſten zu 
geben. Das Jubiläum wird am 30. September 
dieſes Jahres in Hamburg durch eine Borfeier ein⸗ 
geleitet und findet bereits am Abend dleſes Tages 


eine Feſlvoiſtellung im Thalia⸗Theater ſtatt Ein 
humoriſtiſches Feſtſpiel ron C. A Görner, das 
mannigfaltige lleberraſchungen für das Publikum 


in ſich birgt, leitet die Volſtellung ein. Demjel- 
ben folgt das bis jetzt nur auf dem Probetheater 
in Warmbrunn gegebene Luſtſptel „Unſere Frauen“ 
von Moſer und Schönthan. Nach der Vorſtel⸗ 
lung findet in den glänzend dekorirten Räumen 
des Konvent - Gartens ein Künftler - Polterabend, 
veranſtaltet von der Feſt⸗Kommiſſion des Thalla⸗ 
Theaters, ſtatt. In der Frühe des 1. Oktobers 
eröffnet ein „großir Morgenſegen“, zu welchem 
Herr Kapeller Michaelis feine Kapelle felt, 
die Feler des Tages. Um 10½ Uhr vereinigen 
ſich die Mitglieder der Thalia auf der Bühne des 
feſtlich dekorirten Theaters zu einer großen Ova⸗ 
tion für den gefeierlen Jubilar Anſchließend an 
dieſe Feierlichkeit findet in dem Foyer des Thra- 
ters die Enthüllung der von dem ſtaͤdtiſchen Ko- 
mitee geftifteten Büſte ſtatt. Die in überaus gro- 
ßer Zahl angemeldeten Deputatlonen von aus- 
wärts werden theils auf der Bühne, theils in dem 
Foyer ihre Glückwünſche überreichen. Die Vor⸗ 
ſtellung am Abend eröffnet das von Guſtav zu 
Puttliz gedichtete Feſtſplel; dieſem folgt die Wie- 
derholung der erſten, unter der Direktion Chert 
Maurice am 1. Oktober 1831 gegebenen Vorftel- 
lung, beſtehend aus drei reizenden Luſtſplelen 
ul ein Cxempel dran“, Luffpisl 1 Akt von 

C. Töpfer, „Das Schloß meines Oheims“, 
aſſpiel in 1 Aft von Deéſaugleis und „Der 
Kamm erd ener“ (Frontin als Eyegaite und Jung- 
geſelle), Luſtſptel in 1 Akt von Scube. Nach der 
Vorſtellung: großes Feſt Banket, gegeben vom 
ſlädtiſchen Komitee im großen Saale von Sage— 
biel. Der Künſtlerpolterabend (Herren - Abend), 
welcher am 30. September im Konventgarten ab⸗ 
gehalten wird, wird nur im engen Kreiſe der 
Künſtler und der Eprengäfte gefeiert werden. 
Ein Konſortium bedeutender Künftier hat ferner 
die künſtleriſche Ausſchmückung der in einem Ne- 


benſaale einzurichtenden „Münchener Kneipe" über- 
nommen. 
Vermiſchtes. 
— Uebe die brtunztückte Ballonſakri der 
[Frau Sccurius 72 75 man aus Baden-Baden 
Die Een. Au Maße der Atronauiin Frau Auguſte 


lauf genommen; der Bollon 18 N e 
kletnere Ballons befefligt warn, flieg zwar 
ſehr ſchön auf ſich nach Oſten wendend, bei 2000 
Meter Höte aber erfaßte ihn in nordöſtlicher Rich⸗ 
tung tine Strömung, er wurde vom Sturme hin- 
und hergeſchltudert, deber war ein undurchdring⸗ 
licher Nebel, der die Ortentirung außerordentlich 
erſchwerte. Die böchſte eritichte Höne war 2400 
Meter; wohl oder übel wußte Frau Sccurius 
unter ſolchen Verhältniſſen die Landung verſuchen, 
mehifach blieb der Ballon an Bäumen hängen und 
als endlich ſeſter Boden erreicht war, faßte der 
Anker nicht, er ging vielmehr in Folge des ſtei⸗ 
nigten Bodens in Trümmer. Die Folge war eine 
furchtbare Schleppfahrt eine Höhe herunter über 
die Eiſenbahn hinüber, wobet die Dame in Le⸗ 
bensgefahr gerleth, denn ſie wäre faſt mit einem 
Eiſenbahnzuge zuſammengeſtoßen. Enklich gelang 
ts, bei einem Eiſenbahnübergange bet Rothenbach 
in Württemberg den Ballon zum Stehen zu brin- 
gen. Grau Sccurius hatte ſich bei der Schlepp⸗ 
fahrt an den Seilen halten müſſen, um nicht, wie 
in Minden, aus der Gondel geſchleudert zu wer- 
den, die Seile ſchnitten ihr dabel in die Hände, 
welche ſehr beſchädigt find; die Haut iſt theilweſſe 
abgeftirift. Bis 11 Uer Nachts mußte fie auf 
einer naſſen Wleſe zubtingen, dann nahm fie Heir 
Ingeni«ur Kills in Rothenbach gaſtfreundlich auf; 
geſtern in ſpäter Nachmi tages ſtunde traf fir, mit 
Wagen über das Gebirge kommend, endlich wieder 
hier ein. 

— Nun bat König Kalakaua I. alle Re- 
ſultate der Kultur und des Fortſchritts kennen ge» 
lernt, ſegar eine — Zugentgleiſung bat er mitge- 
macht. Dleſelbe erfolgte auf der Reiſe nach Ma- 
did und hatte glücklicherweiſe ke ne Folgen. Nichts⸗ 
diſtowentger ließ ſich die Majeſtat über den Zwi⸗ 
ſchenfall genau unterrichten; er fragte, ob Elſen⸗ 
bahnunfalle in Spanten häufig vorfämen ? — Nur 
ausnahmsweiſe, — entgegnete der Beamte — dies- 
mal Ihnen zu Ehren ... — Ah, da will ich auf 
der Rückreiſe lieber in: 'ognito bleiben! — verfepte 
Kalakaua raſch 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Petersburg, 12. Auguſt. Der „Reglerungs⸗ 
bote“ veröffentlicht einen kalſerlichen Ukas an den 
Senat, durch welchen der Poſten des Petersburger 
Stadthauptmanns aufgehoben wird. Die Befug- 
niſſe des Stadthauptmanns gehen theils auf den 
a 8 theils auf den Gouverneur 
über 
London, 27. Auguſt. Dr. Bradley, Direk- 
tor des Univerfitäts Kollegs in Oxford, iſt zum 
Dekan der Weftminfter-Abtel ernannt worden. 
Der „Times“ wird aus Waſhington gemel- 
det, das Kabinet Set 8entſchloſſen, ſelne Entlaj- 
fung zu nehmen, ſobald der Präfldent Garfield 


m 
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